
Liebe Medienvertreter:innen!

Die Brachiale wird Wiens erstes 
Festival zur Ehrung der Brache. 

Am 25. und 26. Mai 2024 zeigen 10 Künstler:innen und 

Kunstkollektive aus bildender und performativer Kunst 

ihre Arbeiten, in denen sie sich mit den verschiedensten 

Aspekten der Brache beschäftigen: ihrer Morphologie, 

ihrer Botanik, ihrem Sound, ihrer Ästhetik, der Geschichte 

ihrer Nutzung und ihrer leidigen Zwischennutzungen, ih-

rem Gebrauchs- und ihrem Mehrwert, den vielen Möglich-

keiten, brachzuliegen – und dem mitunter angestrengten 

Versuch, es wie die Brache zu tun und zumindest vorüber-

gehend nicht produktiv zu sein.

Am Zukunftshof in Rothneusiedl, wo Wien bald wach-

sen wird und das Ende der Brachen naht, laden die 

Festival­kuratorinnen Lisa Bolyos und Lisbeth Kovačič zu 

Brachiale-Residency und Festival. 

Fünf Tage verbringen die 10 Künstler:innen und Kunst

kollektive, die aus 150 internationalen Bewerbungen aus-

gewählt wurden, auf einer gemeinsamen Artist Residency 

vor Ort, um sich der brachespezifischen Kunst zu widmen. 

Am Samstag, 25., und Sonntag, 26. Mai, wird die Öffent-

lichkeit bei freiem Eintritt zum Festival geladen: Projekte 

aus Performance, Video, Malerei, Keramik, Installation 

und Sound Art werden gezeigt. Entlang der künstlerischen 

Arbeiten gibt es Führungen durchs Gelände, einen eigens 

gebauten Wanderspielplatz für Kinder – und für Sams-

tag Abend die Einladung, das brachliegende Tanzbein zu 

schwingen.

Wir freuen uns über Ihre Presseanfragen!

Informationen, Programm und Fotos finden Sie in unserem 

Pressebereich: brachiale.klingt.org/presse

Lisa Bolyos 		�   Lisbeth Kovačič

Festival:	 Samstag, 25. Mai, 12 – 22 Uhr

	  Begrüßung & Tour: 16 Uhr

	  Sonntag, 26. Mai, 12 – 20 Uhr

Ort: Zukunftshof, 10., Rosiwalgasse 41-43

Kuratorinnen: Lisa Bolyos, Lisbeth Kovačič

Kontakt:

Tel.: +43 (0) 677 620 11 850

Mail: brachiale@klingt.org

Web: brachiale.klingt.org

Instagram: brachiale_wien 

Facebook: Brachiale

Künstler:innen: Gruppe Bussi, Verena Dürr, Violeta  

Ivanova, Hanna Kuster, Bernadette Laimbauer, Miriam V. 

Lesch, Rafael Lippuner, Evamaria Müller, Christoph 

Schiele, Christine Schörkhuber, Ting-Hua Shen, Roxanne 

Szankovich

Programm: Performance, Video, Malerei, Keramik,  

Installation, Sound Art. Programmdetails werden unmit-

telbar vor dem Festival auf der Website bekanntgegeben.

Rahmenprogramm: Quer-Feld-ein-Hockey (25. 5., 14 Uhr, 

in Koop. mit Social Design/Universität für angewandte 

Kunst Wien), Wanderspielplatz für Kinder, DJ-Line

Katalog: Aus der Brachiale ensteht eine Publikation, die 

ab Juli 2024 auf brachiale.klingt.org zu beziehen ist.

Anfahrt zum Festival: U1 Neulaa, 16A Rosiwalgasse

Barrierfreiheit: Eingang, Innenhof, Halle und Toiletten 

sind rollstuhlbefahrbar. Das Gelände ist auf den aspahl-

tierten Flächen befahrbar, dazwischen sind Wiesen- und 

Brachflächen.

In Kooperation mit

Ein Projekt 
im Rahmen von



Performance, Installation, Sound Art, 
Malerei, Video, Keramik

Wanderspielplatz, Quer-Feld-ein-Hockey, 
Bar & Disco 

Sa., 25. 5., 12 – 22 Uhr
So., 26. 5., 12 – 20 Uhr

1100 Wien, Rosiwalgasse 41 – 43  
U1 Neulaa, 16A Rosiwalgasse  
Eingang und Toiletten rollibefahrbar

brachiale.klingt.org
    brachiale_wien

im Rahmen 
von



Die Kuratorinnen

Lisa Bolyos hat konzeptuelle Kunst an der Akademie der bil-

denden Künste Wien studiert und arbeitet als Redakteurin bei 

der Straßenzeitung Augustin. Ihr Arbeitsschwerpunkt liegt 

auf Immobilien-, Bau-, Boden- und Wohnfragen, zu ihren Aus-

stellungs- und Buchprojekten gehört „Immo Grief. Für eine 

kollektive Kultur des Trauerns um ein Zuhause“ (mit Tomash 

Schoiswohl).

Lisbeth Kovačič ist Dokumentarfilmschaffende mit Fokus auf 

europäische Grenzregime, war Co-Kuratorin der 1. Sausaler 

Kunst­biennale, St.  Andrä im Sausal, des Mostar Intercultural 

Festival (Austellungssektor), des Festival kratkog filma, Mostar, 

und des underdog filmfest, Wien. Sie arbeitet im Bildungs­

bereich mit Jugendlichen in Wien und ist Mitglied eines Hof

kollektivs mit Seminarbetrieb im Burgenland.

Download Pressefotos:

brachiale.klingt.org/presse

Kontakt:

Tel.: +43 (0) 677 620 11 850

Mail: brachiale@klingt.org

Web: brachiale.klingt.org

Instagram: brachiale_wien 

Facebook: Brachiale

Foto: Michael Bigus/Brachiale



Die Künstler:innen

Gruppe Bussi

Innovation beginnt mit Abriss! ist der Werbespruch  

einer Abrissfirma und der Titel der künstlerischen Ar-

beit, die die Gruppe Bussi auf der Brachiale präsentie-

ren wird: eine Videoinstallation und Performance, in der 

Gestalten aufeinandertreffen, die halb Mensch, halb 

Bagger sind, hausförmige Torten in sich reinschaufeln 

und sich dabei bis zur Erschöpfung über die Innovati-

onskraft des Abreißens unterhalten …

Gentrifizierung schreitet voran. Gruppe Bussi dito! Das 

Kollektiv bewegt sich in den Straßen, verwandelt Brach-

flächen in anarchistische Bühnen und schafft Platz für 

neue Räume. Die performative Besiedelung ist dabei das 

gewählte Mittel, um dem Zwiespalt in der Rolle als Kunst-

schaffende Ausdruck zu verleihen. 

Violeta Ivanova

Ein roter Punkt auf weiter Flur, nicht nachvollziehba-

re Bewegungen, aus Vogelperspektive beobachtet. 

Was macht das:die Unbekannte auf der Brache? In 

einer performativen Videoarbeit spekuliert Violeta  

Ivanova über fiktive Funktionen der Brache: die  

Brache als sakraler Ort, als Spielplatz, als Warteraum. 

Die Ergebnisse sind auf der Brachiale in einem Video-

screening zu sehen.

Violeta Ivanova ist bildende Künstlerin mit einem viel-

fältigen Spektrum künstlerischer Ausdrucksmittel. Ihr 

Schwerpunkt liegt auf partizipatorischen und sozial-en-

gagierten Strategien im öffentlichen Raum. 

Hanna Kuster

Die Brachiale-Residency nützt Hanna Kuster, um die  

materiellen und immateriellen Spuren zu erkunden, die 

Menschen hinterlassen, wenn sie die Nutzung von Räu-

men aufgeben. In großformatigen und farbenreichen 

malerischen Installationen im Innen- und Außenbe-

reich erzählt Kuster Geschichten und Geschichte des 

Ortes und lädt dabei mitunter sogar zur Partizipation 

ein.

Hanna Kuster, aufgewachsen in Wuppertal, studierte 

Freie Kunst an der Kunstakademie Düsseldorf. 

Bernadette Laimbauer

„Ich nehme mir die Brache zum Vorbild.“ Die Brache 

versteht Laimbauer als (Nicht-)Ort, der nach produk

tiver, effizienter und ertragreicher Nutzung Urlaub hat. 

Die Brache tut nichts. Oder ist sie im Gegenteil extrem 

aktiv, erzeugt neue landschaftliche Bilder, lässt Pflan-

zen gedeihen, die davor keinen Platz gefunden hät-

ten? In einem performativen Akt des Nichts-Tuns ver-

sucht Laimbauer, das kapitalistische Getriebensein als 

Künstlerin zu unterbrechen. Die Dokumentation ihres 

Urlaubsversuchs wird auf der Brachiale zu sehen sein.

Als Performancekünstlerin verbindet Bernadette Laim-

bauer Elemente der darstellenden und bildenden Kunst. 

Sie unterrichtet an der Kunstuni Linz und leitet einen  

Artist-run-space in der Weststeiermark.

Miriam V. Lesch & Christoph Schiele

Mit der Stadtbrache verschwindet auch das Zirkuszelt.  

Traditioneller Zirkus war als Non-Art auf einen Nicht-

Ort angewiesen. Lesch und Schiele zeigen mit ihrer 

Installation terrain vague ein in seiner Architektur 

scheinbar unmögliches, mehrere Meter hohes und brei-

tes Kartenhaus, gebaut aus Zirkusplakaten. Begleitet 

wird das Objekt von Texten über die Plakate als Erinne-

rungs- und Bedeutungsträger, und über die Brachfläche 

und ihre Nutzung durch den traditionellen Zirkus.

Miriam V. Lesch ist Autorin, Dramaturgin und studierende 

Kulturwissenschaftlerin. Christoph Schiele ist bildender 

und darstellender Künstler.

Rafael Lippuner

Mit der Immensbrachialen Schaltzentrale entwickelt  

Lippuner eine ortsbezogene Installation, deren Verbin-

dungen Seile sind, die sich wie Strom- oder Telefonlei-

tungen über das Gelände spannen. Die Seile lassen sich 

von den Besucher:innen ziehen oder lösen, die Auswir-

kungen dieser Handlungen sind dabei nicht unmittelbar 

ersichtlich. Die Geflechte der Seile entsprechen den so-



zialen und (land-)wirtschaftlichen Tätigkeiten, dem Sein 

und dem Vergehen, all dem, was den Zukunftshof einst 

zu einem Ort der Produktion und der Reproduktion ge-

macht hat.

Rafael Lippuner lebt als bildender Künstler in Wien. Sein 

Schaffen steht im Spannungsfeld zwischen situationisti-

schem Happening, Bild-Objekt und Dokumentation. All-

tägliche Konstellationen dienen dabei als Ausgangspunkt 

für die Intervention, die gefundene Materialien und ein-

studierte, automatisierte Bewegungen aufnimmt. 

Evamaria Müller

Ausgehend von der Annahme, dass der Klang bestimm-

ter Atmosphären eine spezifische Aufladung vermittelt, 

untersucht Evamaria Müller in einer Soundinstallation 

die akustischen Spuren und Fragmente der Brache am 

Zukunftshof. „Ich verstehe das Zuhören als eine Praxis, 

die die Grenzen unserer Identität verwischt.“ Während 

der Residency entsteht eine Audio- und Materialsamm-

lung, die mittels unterschiedlich langer (Kassetten-)Ton-

bandloops, Found Objects, Sounderzeugern und Effekt-

pedalen zur hörbaren Installation wird. 

Evamaria Müller erforscht in ihren künstlerischen Arbeiten 

die Formung von Landschaften und die damit verbundenen  

natürlichen, technischen und kulturellen Vermischungs-

prozesse. In direkter Auseinandersetzung mit den  

besuchten Orten, ihren Geschichten und akustischen  

Signaturen untersucht sie deren Klänge, Strukturen und 

Objekte.

Christine Schörkhuber & Verena Dürr

Zuhören ist eine Kompetenz, mit der auch Christine  

Schörkhuber und Verena Dürr arbeiten. Brach LIEGEN. 

Eine akustische Intervention in der Wiese fordert 

inhaltlich und formal das Unterbrechen des ständig  

laufenden Getriebes ein. Ein Hörspiel, das sich mit  

Arbeit und Kapital, Wohlstand und Notstand, Faulheit 

und Freiheit auseinandersetzt, aber auch mit dem öko-

logischen Potential der Brache. Die Audiotechnik ist im 

Erdboden vergraben, der Ton kommt aus dem Gras und 

ist am besten liegend zu hören.

Christine Schörkhuber studierte an der Akademie der 

bildenden Künste Video/Videoinstallation bei Dorit 

Margreiter. Sie arbeitet primär mit Klang, Elektronik und 

Rauminstallation. Verena Dürr ist als Autorin, Hörspiel-

produzentin und im Sozialbereich tätig und untätig. Sie 

ist Mitglied bei der GAV und AUFKultur, sowie ein Teil der 

Literatur-Punkband smashed to pieces. 

Ting-Hua Shen

Getrocknetes Gras und abgefallene Blätter, die Sym-

bolträger der Brache, dienen der Keramikkünstlerin 

Ting-Hua Shen auf der Brachiale als Hauptmaterialien. 

Die Themen Zersetzung und Ewigkeit von Pflanzenma-

terial konterkariert sie durch den keramischen Brenn-

prozess, der die Bewahrung des zerfallenden Materials 

ermöglicht. Die keramischen Installationen von Ting-

Hua Shen zeichnen sich gleichermaßen durch Zartheit 

und Präsenz aus. 

Ting-Hua Shen studiert grafische Malerei, Druckgra-

fik und Keramikskulptur an der Universität der Künste, 

Taipeh. In ihrer künstlerischen Arbeit beschäftigt sie sich 

mit der Interaktion zwischen vom Menschen geschaffe-

nen Objekten und der Natur.

Roxanne Szankovich

Wie sieht es aus mit unserem Selbstwert im Leis-

tungskontext, fragt sich die E-Violinistin Roxanne 

Szankovich angesichts der Brache, die den Zustand der 

Untätigkeit verkörpert. Sind auch wir, wie die Brache, 

„untätig liebenswert“? In einer Live-Soundcollage mit 

Audioaufnahmen des Ortes in Kombination mit Vio-

line und gesprochenem Text präsentiert Szankovich ihr 

Werk auf der brachialen Bühne. Und ist sich dabei des  

Paradoxons der „schöpferischen Tätigkeit gegen den 

Leistungsgedanken“ bewusst.

Roxanne Szankovich ist als Studiomusikerin, Komponistin 

sowie Live-Musikerin aktiv. Sie arbeitet mit E-Violine mit  

Effektpedalen, Loop Station und gleichzeitigem Gesang. 

Als feministischer Künstlerin geht es ihr aber nicht nur um 

den Ton – auch das Wort macht die Musik.



Der Zukunftshof

zukunftshof.at

In Rothneusiedl, dort, wo Favoriten an Niederösterreich 

grenzt, steht ein beeindruckender Gutshof: der Zukunftshof. 

Mit seinen gut erhaltenen Gebäuden, den roten Giebeldächern 

und dem spendablen Innenhof ist er einzigartig in Wien. Dank 

Initiative und Durchhaltevermögen einer lokalen Gruppe wur-

de der Hof vor dem Abriss gerettet.

In den 1880er-Jahren war mit dem Bau begonnen worden, 

ein Moritz Hirschl hatte Pläne für einen «ebenerdigen Kuhstall 

samt Nebengebäuden» eingereicht. Später erwarb Robert 

Herzfeld, Ziegelwerkbesistzer, den Hof, ließ Gebäude aufsto-

cken und Dienstwohnungen errichten. Ab dem 20. Jahrhundert 

wurde das Gut verpachtet, zuletzt an die Familie Hascha. In 

den 1980ern stellten die Haschas auf biologischen Landbau 

um. Der Betrieb wurde zum Haschahof, viele in Wien kennen 

ihn unter diesem Namen, weil sie dort bis zuletzt ihre Ernte-

parzellen hatten. Nach einer Übergangsphase – erst war der 

Haschahof besetzt, dann räumte die WEGA und übernahm ihn 

als Übungsgelände –, kaufte der Wohnfonds Wien den Gutshof. 

Mittlerweile stand fest: Rothneusiedl wird Erweiterungsgebiet, 

hier entsteht ab 2030 ein neuer Stadtteil. 

Einst typisches Suppengemüse-Anbaugebiet, wird Roth-

neusiedl nun zum Wohnbezirk. Mitten drin: der Zukunftshof.

Der Gutshof in Rothneusiedl war stets Vorreiter seiner Zeit und 

Versorger der Stadt; dieser Tradition möchte der Zukunftshof 

treu bleiben. Die Initiative rund um den Zukunftshof hat sich 

nicht nur erfolgreich dafür eingesetzt, dass der Hof bestehen 

bleibt – sie ist auch Ideengeberin und Initiatorin für eine „ess-

bare Stadt Rothneusiedl“. Sozial-ökologische Stadtentwick-

lung und innovative Stadtlandwirtschaft sind die Stichworte, 

die sie in den Planungsprozess einbringt. Heute schon ist der 

Zukunftshof Zentrum für viele verschiedene Initiativen, ökolo-

gische, Kunst- und Bildungsprojekte. Noch ist er umgeben von 

landwirtschaftlichem Land. 

Seiner bevorstehenden Sanierung harrend, der Blick zum 

Horizont noch unverstellt, ist der Zukunftshof der ideale 

Ort, um ein Festival zur Ehrung der Brache zu feiern.

Fotos: Michael Bigus/Brachiale


